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Amtlich « Vekanntmachangen.
Bekanntmachung,

betreffend Behandlung der Familienunter-
stützungs antrüge.

Bei der Behandlung der Unterstlltzungsanträae
der Familien in den Kriegsdienst eingetretener
Mannschaften gemäß dem Gesetz vom 28. Febr . 1888
und4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 59 bezw. 332)
wird die. Prüfung der Frage der Bedürftigkeit von
den Gemeinderäten vielfach zu leicht genommen, so
daß sich in weiten Kreisen die Anschauung gebildet
hat, als ob lediglich die Tatsache der Einziehung
zum Kriegsdienst für die Familien der Eingezogenen
den Anspruch auf die Unterstützung begründe.

Es wird daher mit Bezug auf Ziffer 2 des Er¬
laßes des K. Ministeriums des Innern vom 14.
August ds. Js . (Staatsanzeiger vom 15. Aug. Nr.
194) wiederholt darauf hingewiesen, daß die Unter¬
stützung der Familien in den Kriegsdienst einge¬
tretener Mannschaften nach tz 1 des oben erwähnten
Gesetzes nur im Fall der Bedürftigkeit zu gewähren
ist. Die Unterstützung hat also ohne weiteres dann
einzutreten , wenn eine Familie sonst von der öffent¬
lichen Armenpflege unterstützt werden müßte. Sie
wird aber auch da zu leisten sein, wo eine Familie,
wenngleich sie nicht als hilfsbedürftig im Sinne des
Amerstützungswohnsttzgesetzes anzusehen ist, ohne die
kneysunterstlltzung in ihrer wirtschaftlichen Exi¬
stenz gefährdet würde. Der Besitz eines Sparkasten-
guthabens von mäßiger Höhe schließt, wenn im übri¬

gen die Voraussetzungen der Bedürftigkeit als ge¬
geben erscheinen, ihre Bejahung nicht aus.

Die Gemeinderäte wollen daher die Frage der
Unterstützungsbedürftigkeit nach den dargelegten
Gesichtspunkten in jedem einzelnen Fall unter Wür¬
digung aller in Betracht kommenden Umstände ge¬
nau prüfen.

Bemerkt wird , daß die den Familien der Staats¬
arbeiter vom Staat und der Arbeiter in Reichs¬
betrieben vom Reich gewährten Beihilfen für die
Regel die Bedürftigkeit nicht beseitigen werden. Die
reichsgesetzliche Familienunterstlltzung ist daher, so¬
weit die Voraussetzungen des Gesetzes vorliegen,
neben diesen Beihilfen zu gewähren.

Calw,  4 . Sept . 1814.
K. Oberamt.

Binder.

Bekanntmachung,
betreffend eine weitere Pferdeanshebung.

Im Laufe der nächsten Woche findet eine noch¬
malige Pferdeaushebung aus dem Bezirk Calw statt.

Die Herren Ortsvorsteher werden heute schon
mit dem Auftrag darauf aufmerksam gemacht, ihre
Vorführungslisten und Zugangslisten auf den lau¬
fenden Stand zu ergänzen und dafür zu sorgen, daß
für jedes Pferd das betr . Nummern - und Bestim¬
mungstäfelchen vorrätig ist.

Etwaige Formulare und Bestimmunqstäfelchen
können eventuell nach telephonischem Anruf vom
Oiberamt bezogen werden.

Der Tag der Pferdeaushebung wird voraussicht¬
lich telegraphisch bekannt gegeben werden, ebenso
die betr . Klassen der vorzuführenden Pferde.

Calw,  3 . Sept . 1914.
Reg.-Rar Binder.

Bekanntmachung, betr. die Feuerwehren.
Der K. Landesfeuerlöschinspektorgibt folgendes

zur Nachachtung bekannt:
Durch den Krieg ist der Mannschaftsbestand in

den Feuerwehren des Landes stark geschwächt worden.
Die Feuerwehren haben die Pflicht, auch unter

den gegenwärtigen erschwerten Umständen etwa ent¬
stehende Schadenfeuer rasch und energisch zu löschen.

Zu diesem Zweck ist die möglichst zweckmäßige
Organisation der noch zur Verfügung stehenden
Mannschaften dringend geboten. Es genügt, wenn
Löschzüge aus 20—30 Mann gebildet und diese
Mannschaften insbesondere in der Bedienung der
eigentlichen Löschgeräte (Hydrantengeräte , Spritze)
ausgebildet werden.

Der Löschzug sollte unter der Leitung des Kom¬
mandanten oder eines mit dessen Einverständnis
zu bestimmenden Zugführers , für welchen ein Stell¬
vertreter aufzustellen ist, stehen. Die Aufstellung
weiterer Führer ist nicht nötig . Weiter ins Einzelne
gehende Anordnungen zu treffen bleibt zunächst den
einzelnen Feuerwehren überlasten.

Calw,  4 . Sept . 1914.
K. Oberamt : Binder.

JeMlands Vanner wehen siegreich der sranzWen HanOM entgegen.
Me Fkstmq Reim; besitzt

Grotzes Hauptpuartier , 5. Sept . (W.T. B .)
Die Festung Reim« ist ohne Kamps besetzt

»erden.

Der Vormarsch in Frankreich.
Berlin , 4. Sept . Der „Lokalanzeiger" meldet

aus Rotterdam:  Der Berichterstatter der „Ti¬
mes" meldet über die letzten Operationen in Nord¬
frankreich: Das Sommetal wurde aufgegeben und
Amiens ist in deutschen Händen.  Nach¬
dem ein blutiger Kampf geliefert und die Eng¬
länder aus La Fe re zurückgezogen
wurden, wurde dieses Fort von den Deutschen
genommen.  Der dreitägige Kampf bei Amiens
erreichte seinen Höhepunkt in einem blutigen Treffen
bei Moreuil , wo der Erfolg wieder auf deutscher
beite war . Die Verbündeten zogen sich in Kriegs¬
ordnung zurück.

„Daily Chronicle " meldet, daß deutsche Truppen
sich schon beiCreil  zeigten und sogar beiSenli s,
so daß der Kanonendonner bereits in
Paris  zu vernehmen sein dürfte.

Berlin . Der „Lokalanzeiger" schreibt: Die
stanzösische Regierung hat gerade noch rechtzeitig die
Muchr nach Bordeaux ergriffen. In wenigen Tagen
hätte sie es vielleicht nicht mehr gekonnt, denn schon
drängen die kühnen Reiter von der Armee des Ge¬
neralobersten von Kluck heran . Kaum ein Mo¬
nat ist seit dem Ausbruch des Krieges verflossen und
schon ist deutsche Kavallerie vor Paris . Noch muß
weiter gekämpft werden, noch wird der Krieg viele
Opfer fordern , aber wieder sind wir auf dem Wege
in dem endgültigen Sieg ein beträchtliches Stück
vorwärts gekommen. — Zn der „Kreuzzeitung"
wird hervorgehoben, daß auch 1870—71 die Verle¬
sung der französischen Regierung trotz Eambettas

der Anfang vom Ende war und wir haben heute, so
schreibt das Blatt , umsoweniger Anlaß , anzuneh¬
men, daß hinter dem Phrafenaufwand des Herrn
Poincare ein starker Wille zur Tat steckt, als der
derzeitige Präsident eben kein Gambetta ist.

Paris , 4. Sept . Nach einer amtlichen Meldung
hat General Eallieni  folgenden Aufruf an das
Heer und an die Bevölkerung von Paris gerichtet:
„Die Mitglieder der Regierung der Republik haben
Mrris verlassen, um der nationalen Verteidigung
einen neuen Antrieb  zu geben. Ich habe den
Auftrag erhalten , Paris gegen den Ein¬
dringling zu verteidigen.  Diesen Auf¬
trag werde ich bis zum Ende erfüllen !"

Berlin , 4. Sept . Die Londoner „Evening
News" vom 29. August bringen eine Depesche, die
vom offiziellen Zensurenbureau zugelassen worden
ist, des Inhalts , daß Boulogne von den verbündeten
Truppen geräumt wurde.

Trotze SiMbeule.
Die Siegesbeute der Armeen wird nur

langsam bekannt. Die Truppen können bei
dem schnellen Bormarsch sich wenig darum
kümmern. Roch stehen Geschütze und Fahr¬
zeuge aus freiem Feld verlassen. Etappen¬
truppen müssen sie nach und nach sammeln.
Bis jetzt sind nur von der Armee des General¬
obersten von Bülow genauere Angaben ge¬
meldet. Bis Ende August hat sie 8 Fahnen,
233 schwere Geschütze, 116 Feldgeschütze, 79
Maschinengewehre und 116 Fahrzeuge er¬
beutet und 12934 Gefangene gemacht.

Im Osten meldet Generaloberst von Hin-
denburg den Abtransport von mehr als
9V 600 unverwundeten Gefangene«. Das be¬
deutet die Vernichtung einer ganzen feindlichen
Armee.

Eeneralquartiermeister von Stein.

Der Kaiser bei den Truppen.
Als die große Schlacht gegen die vorstoßenden

10 französische Armeekorps geschlagen wurde, ließ
es den Kaiser nicht mehr im Hauptquartier und er
eilte an die Front und übernachtete inmitten seiner
Truppen auf dem Schlachtfelde. Am Sedanslage
befanden sich, wie der Kriegsberichterstatter der
„Vojsischen Zeitung " meldet, der Kaiser und der
Kronprinz bei Sorbey . Unter dem ungeheuren
Jubel der Truppen , an denen der Kaiser vorbeifuhr,
begab er sich später zum König-Erenadierregiment
Nr . 7, besten Kommandeur Prinz Oskar ist. Es
war ergreifend, als der Kaiser , während die unter¬
gehende Sonne das Schlachtfeld beleuchtete und der
Kanonendonner von Verdun herüberschallte, an
seine Grenadiere eine Ansprache hielt , die mit einem
Hurra und der Nationalhymne erwiedert wurde.

Ein Augenzeuge über die Stimmung
in Paris.

Zürich. Der Pariser Mitarbeiter der Neuen
Züricher Zeitung , der von Anfang an sehr franzosen¬
freundlich gewesen ist, stellt in einem vom 27. Aug.
datierten Pariser Briefe fest, daß in Paris Ent¬
mutig  u n g um sich greife. Die Schlachten in Bel¬
gien haben, so sagt der Korrespondent, eine große
Hoffnung zertrümmert . Niemand sprach mehr vom
siegreichen Vordringen im Elsaß, vom Hasenpanier
der erschreckten Feinde. Die lustigen Anekdoten ver¬
stummten mit einem Male . Aus dem Kriege, der
bisher ein patriotisches Erlebnis voll heroischen Auf¬
schwungs gewesen war , wurde eine furchtbare, blut-
und tränengetränkte Wirklichkeit, die vielleicht in
wenigen Tagen an die Tore von Paris selbst an¬
klopft. Die Besetzung Brüssels hatte , sagt er weiter,
in Paris tiefes Mitgefühl und Beschämung hervor¬
gerufen. Man hätte gewünscht, daß die französische
Armeeleitung wenigstens einen Versuch gemacht
hätte , Belgien diese Demütigung zu ersparen. Die



Nerven der Pariser befinden sich seit Wochen in einer
furchtbaren Spannung und jede Alarmnachricht
stürzt eine ganze Millionenbevölkerung vom Ver¬
trauen in die Verzweiflung . Die französische Armee¬
leitung hat bisher keinen einzigen französischen Jour¬
nalisten den Operationen folgen lassen; zugunsten
der Times wurde eine Ausnahme gemacht. Die
Presse, die kurz vorher vom Ministerium die volle
Wahrheit verlangte , sieht nun selbst, sagt der Korre¬
spondent, die Notwendigkeit zu größerer Zurückhal¬
tung . Eine Depesche der Agentur Havas bestreitet
heute den deutschen Sieg in Ortelsburg.

Die Kämpfe in Galizien und Polen.
Wien , 4. Sept . Die Schlachten, die sich auf dem

russischen Kriegsschauplatz aus unserer Offensive ent¬
wickelten, haben eine Entscheidung des Feldzuges
noch nicht gebracht. Unsere Truppen gehen den noch
bevorstehenden ernsten Kämpfen mit Zuversicht ent¬
gegen. Gegenwärtig läßt sich der Verlauf der Ereig¬
nisse nur in groben Zügen wiedergeben: Oestlich bei
Krasnik . Noch dreitägiger Schlacht der siegreichen
Armee des Generals Dank!  begann am 25. August
die Armee Auffenberg  den Angriff auf die
von Cholm südlich vorgerückten feindlichen Kräfte.
Hieraus entwickelten sich die Schlachten von Zamosc
und Komarow. Am 28. August wurde das Ein¬
greifen der Gruppe des Erzherzogs Joseph Fer¬
dinand  fühlbar . Zahlreiche Ärmeeteile konnten
am 29. August von Zamos gegen Osten einschwenken
und bis Czesniki Vordringen. Demgegenüber richtete
der Feind seine heftigsten Anstrengungen gegen den
Raum von Komarow wohl in der Absicht, hier durch¬
zustoßen. Abends stand unsere Armee in der Linie
Przewodow-Groack-Czesniki-Wielacza. Auf russischer
Seite hatten neue Kräfte eingesetzt. Am folgenden
Tag setzte Auffenberg die Umfassung, der Feind seine
Durchbruchsversuche fort , die schließlich die eigene
Front bis Labunie -Tarnawatka zurückbogen. In¬
dessen vermochte sich Erzherzog Joseph Ferdinand im
allgemeinen vorzuarbeiten . Am 31. August schritt
die Einkreisung des Feindes unter heftigsten Kämpfen
fort . Bei Komarow bereits äußerst gefährdet, be¬
gannen die Russen den Rückzug gegen Krylow-Dru-
bieszow, erwehrten sich jedoch durch Offensivstöße
nach allen Richtungen der drohenden Umklammerung.
Endlich in den Nachmittagsstunden des 1. September
wurde sicher, daß die Armee Auffenberg endgültig
gesiegt hatte . Komarow und die Höhen südlich von
Tyszowce wurden genommen. Der Erzherzog drang
gegen Sparojew -Siele vor. Während dieser Kämpfe
Auffenbergs hatte die Armee Dank! am 27. August
eine zweite Schlacht bei Nie-arzwica-Duza geschlagen
und weiterhin Teile unserer Kräfte von der Weichsel
herangezogen. Diese ganze Heeresgruppe drang in
den folgenden Tagen umfassend bis nahe an Ljublin
heran . Gleichzeitig mit diesen skizzierten Ereignissen
wurde auch in Ostgalizien schwer gekämpft. Am 27.
August stießen die zur Abwehr bestimmten Kräfte in
der Linie Dunajow -Busk auf den Gegner. Trotz des
Erfolges , der von Dunajow her die Höhen westlich
Pomorzany gewinnenden Kolonnen konnten die
beiderseits der Zloczower Chaussee vorgehenden
Armeeteile gegen den namentlich auch an Ärtillerie
weit überlegenen Feind nicht durchdringen. Am 28.
August setzten die Russen den Angriff auch auf die
östlich Lemberg kämpfenden Armeeteile fort . Am
Nachmittag war ein Zurücknehmen in den engeren
Raum östlich und nördlich Lemberg nicht mehr zu
umgehen, zumal auch unsere südliche Flanke bedroht
wurde. Die rückgängige Bewegung vollzog sich in
voller Ordnung , ohne daß der offenbar gleichfalls
schwer hervorgenommene Feind wesentlich nach¬
drängte . Am 29. verschoben die Russen ihre Kräfte
aus dem Raume nordöstlich Lemberg gegen Süden.
Tags darauf steigerte sich dieser Angriff zu größter
Heftigkeit. Der Feind vermochte immer neue Kräfte
einzusetzen, denen gegenüber unsere Truppen trotz
Offensivstößen gegen Lemberg und Nikolajow weichen
mußten . In allen diesen Kämpfen erlitten unsere
braven Truppen hauptsächlich durch die an Zahl weit
überlegene und auch aus modernen schweren Ge¬
schützen feuernde feindliche Artillerie große Verluste.
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß wir bis¬
her gegen etwa 40 russische Infanterie - und Kaval¬
lerie -Divisionen gekämpft und zum mindesten die
Hälfte dieser feindlichen Kräfte unter großen Ver¬
lusten zurückgeworfen haben. — Auf dem Balkan¬
kriegsschauplatz herrscht im allgemeinen Ruhe . Von
den Höhen nordöstlich Bilek wurden die Montene¬
griner abermals geworfen. Am 1. Sept . morgens
erschien das Gros der französischen Mittelmeerflotte,
bestehend aus 16 großen Einheiten , vor der Einfahrt
von Boche di Cattaro und beschossen aus den schwer¬
sten Kalibern Punta d'Ostro. Die Wirkung war
kläglich. Drei Festungsartilleristen wurden leicht
verwundet . Ein Lufthaus in der Nähe der Forts
wurde zerstört. Nach der Kanonade dampften die
feindlichen Schiffe wieder ab. Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabs : von Höfer, Generalmajor.

In Oesterreich steht es gut.
Wien , 4. Sept . Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet : Da nun die österreichisch-ungarischen
Operationen gegen die Rüsten bald ganz enthüllt
sein werden, werden die Angaben mit größter Voll¬
ständigkeit in den Berichten erfolgen, deren Veröffent¬
lichung nunmehr der Sache nicht mehr schaden kann.
Die Lage ist für Oesterreich-Ungarn weiter gut , die
Entscheidung jedoch wird noch einige Zeit auf sich
warten lasten.

OesterreichischeSiegesbeute.
Wien , 4. Sept . Aus dem Bereich der Armeen

Dankl und Auffenberg wurden bisher 11 OVO Kriegs¬
gefangene abgeschoben. Etwa 7000 sind vorerst noch
angekündigt. In der Schlacht an der Huzwa wur¬
den, soweit bisher bekannt, 200 Geschütze, sehr viel
Kriegsmaterial , zahlreiche Gefangene und die Feld¬
kanzleien des 19. russischen Armeekorps mit wich¬
tigen Eeheimakten erbeutet . Der Feind ist in vol¬
lem Rückzug. Unsere Armeen verfolgen ihn mit
großer Kraft.

Zum Siege der Oesterreicher.
Die „Norddeutsche Allgem, Zeitung " schreibt:

Nach hartem Ringen ist es den standhaften und tap¬
feren Truppen Oesterreich-Ungarns gelungen, den
Feind zum weichen zu bringen und ihm schwere Op¬
fer zuzufügen. Einen deutlichen Maßstab für die
Größe des Sieges bietet die Zahl der erbeuteten Ge¬
schütze. Unter außerordentlich schwierigen Verhält¬
nissen haben glänzende Fllhrereigenschaften mit stau¬
nenswerten Leistungen der Truppen zusammenge¬
wirkt. In Deutschland wird diese ruhmreiche Waf¬
fentat mit Begeisterung begrüßt werden. Wir be¬
glückwünschen aus tiefstem Herzen Kaiser und König
Franz Joseph zu diesem Tag . Mit wärmsten Em¬
pfindungen gedenken wir auch der heldenhaften
Streiter und ihrer Führer.

Eine französische Flotte in der Adria.
Wien , 3. Sept . (Nicht amtlich) . Amtlich wird

bekannt gegeben: Am 1. September morgens , erschien
die französische Mittelmeerflotte , bestehend aus 16
Einheiten , nämlich Schlachtschiffen und Panzer¬
kreuzern und zahlreichen Torpedofahrzeugen auf
große Entfernungen vor der Einfahrt in die Bucht
von Cattaro . Sie gab 40 Schüsse aus schwerem
Kaliber gegen die veralteten Forts auf Punta
d' Ostro ab, ohne den dortigen Werken Schaden
zuzufügen. Von der Besatzung wurden 3 Mann
leicht verwundet . Die Flotte dampfte dann eine
Zeitlang in nordwestlicher Richtung ab, wandte
sich sodann südlich, um anscheinend die Adria zu
oerlasten. Es handelt sich daher offenbar um eine
wirkungslose Demonstration der französischen Streit¬
kräfte an unserer südlichen Küste.

Menschenfresser gegen Deutschland mobil!
Man wird sich erinnern , daß Stanley bei seiner

ersten Durchquerung Afrikas die ganze Einwohner¬
schaft der Kongogegend als dem Kannibalismus
ergeben beschrieben hat . Belgische Zeitungen mel¬
deten im letzten Jahrzehnt noch häufig von den
strengen Maßregeln , die die Regierung des „souve¬
ränen Kongostaates " dagegen ergreifen mußte. Nun
hat König Albert , der Sprosse eines der berühm¬
testen und ältesten FürstengeschlechterDeutschlands,
der Wettiner , das in grauer Vorzeit aufstieg mit
unseres Volkes Sagen es fertiggebracht, solche Kerle
im Krieg gegen sein Vaterland zu verwenden!
Der „Rotterdams ! Courant " berichtet nämlich, daß
in dem eroberten Namur sich auch eine Legion ein¬
geborener Kongosoldaten unter dem Befehl des
Obersten Pheltin befunden habe.

Großbritanien führt Krieg gegen die Frauen.
Das Genfer Journal meldet aus London : Da

mehrere deutsche und österreichische Frauen , denen
das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten
gestattet hatte , England zu verlassen, ihren Ländern
wichtige Jnformationsnachrichten hinterbracht haben,
hat die Regierung beschlossen, jetzt auch alle Frauen
der feindlichen Länder zurückzubehalten, und diesen
Beschluß dem amerikanischen Botschafter mitgeteilt.

Ein Herr aus Köln , der es unternommen hat,
eine Anzahl der in England weilenden , deutschen
Mädchen zurückzubefördern, sendet aus Vlisstngen
ein Telegramm , daß jede Auswanderung deutscher
Angehörigen versperrt sei. Polizeiliche Erlaubnis¬
scheine würden erst wieder in 14 Tagen ausgehändigt.

England will uns aushungern.
Berlin , 4. Sept . „England will aushungern ",

so schreibt die „Vossische Zeitung ". Aus zuverlässiger
Stockholmer Quelle verlautet , daß die englische Re¬
gierung abermals und in bestimmter Form an die
nordischen Länder das Ansinnen gestellt hat , die
Lebensmittelzufuhr nach Deutschland einzustellen.

Schweden habe in ebenso bestimmter Form die von
den Engländern gewünschte Verletzung des Völker¬
rechts abgelehnt.

Die Türkei gegen die Tripleentente.
Wie der Wiener „Reichspost" aus Konstantinopel

gemeldet wird , soll dort die Stimmung der Bevöl¬
kerung gegen die Tripleentente noch bedrohliche
Formen annehmen.

Konstantinopel , 4. Sept . Die türkischen Blätter
besprechen die Ankündigung der englischen Regie¬
rung , Truppen aus Indien auf den europäischen
Kriegsschauplatzzu werfen und sagen, es sei erstaun¬
lich, welches Uebermaß von Selbstvertrauen die eng¬
lischen Staatsmänner erfüllen müsse, wenn sie. an¬
gesichts der Stimmung im mohamedanischen Indien
ernstlich an solche Experimente denken sollten. Wahr¬
scheinlich sei aber diese Ankündigung nur ein echt
englischer Bluff . Wenn die englische und russische
Flotte gemeinsam die Dardanellen zu forcieren ver¬
suchen sollten, würde die Empörung der Mohame-
daner Indiens unmittelbar folgen.

Doch Revolution in Odessa.
Nach dem Bericht eines soeben aus Rußland

heimgekehrten schwedischen Ingenieurs herrscht in
Odessa Revolution . Die Stadt ist von dem tele¬
phonischen und telegraphischen Verkehr mit der
Außenwelt abgeschnitten.

Serbische Lügen.
Wien , 3. Sept . (Nicht amtlich) . Wiener Korr.

Bur . Die Berichte des serbischen Pressebureaus
über Siege der Serben gegenüber den Oesterreichein
sind falsch. Die Wahrheit ist, daß der militärische
Zweck unseres Vorstoßes in Serbien vollkommen
erreicht wurde.

Unsere Zeppelinschiffe im Krieg.
Von besonderer Seite wird den „Franks. Nach

richten" geschrieben: Es ist naturgemäß , daß über
unsere Zeppelinluftschiffe im Kriege so wenig wie
möglich bekannt gegeben wird , um dem Feinde keine
Anhaltspunkte über ihre Verwendung , ihre Stand¬
quartiere , ihre Flugzeiten zu geben. Bisher ist des¬
halb auch nur amtlich zugegeben worden, daß Zep¬
peline über Lüttich, über Antwerpen und über der
Nordsee gearbeitet haben, und daß schon ihr Er¬
scheinen genügte, um eine allgemeine Panik bei der
Bevölkerung und eine ungeheure Nervosität , verbun¬
den mit gewaltiger Munitionsverschwendung bei
den Truppen hervorzurufen . Daß auch die Wirkung
ihrer Bomben durchaus zweckentsprechend war , ist
ausdrücklich bestätigt worden und hat sich erst in den
letzten Tagen in Antwerpen gezeigt. Aus dieser
Sparsamkeit mit Nachrichten darf nun aber keines¬
wegs der Schluß gezogen werden, daß mit den er¬
wähnten Expeditionen das Tatenregister der Zep¬
peline erschöpft sei. Vielmehr ist es richtig, daß die
Kriegsluftschiffe aus der Friedrichshafener Werkstatt
Verwendung gefunden und außerordentlich wichtige
Dienste geleistet haben, mit denen die Heeresleitung
sehr zufrieden ist. Sowohl zu Erkundigungszwecken,
wie im Kampf haben sich die Luftschiffe bewährt
und dabei ein so ungewöhnliches Maß von Zuver¬
lässigkeit und Sicherheit gezeigt, daß bisher trotz eines
geradezu ungeheuerlichen Aufwandes an Munition,
trotz des Beschießens mit Gewehren, Maschinenge¬
wehren und Kanonen der Verlust keines einzigen
Menschenlebens eingetreten ist. Diese Tatsache ist
so bezeichnend und stellt den Zeppelinschiffen ein so
günstiges Zeugnis aus , daß in den Mannschafts¬
kreisen der Zeppelinluftschiffe bereits erklärt wird,
den sichersten Aufenthalt im Kriege, auch im heftig¬
sten Feuer , biete der Zeppelin . Daß kein einziges
Zeppelinschiff in die Hände des Feindes gefallen ist,
braucht hiernach nur nebenbei erwähnt zu werden.
Die in vier Kampfwochen erworbene Kriegspraxis
hat wichtige Anhaltspunkte ergeben, die der ferneren
Verwendung der Luftschiffe im Kriege wie im Frie¬
den sehr zu statten kommen werden. Insbesondere
hat man die Gefahrengrenzen genau kennen gelernt,
so daß man in Zukunft noch viel sicherer operieren
wird , als dies bisher schon geschehen. Im Osten ha¬
ben die Zeppeline in weiten Erkundigungsfahrten
tief nach Rußland hinein sehr nützlich gearbeitet und
die militärischen Operationen sehr erleichtert. Als
zusammenfassendes Ergebnis der Kriegstätigkeit der
Zeppelinschiffe kann deshalb mit Anerkennung und
Genugtuung festgestellt werden, daß die Zeppeline in
jeder Beziehung den Erwartungen entsprochen und
sie in mancher Beziehung sogar übertroffen haben.
Zumal was ihren Kampfwert und ihre Sicherheit
als Aufenthaltsort für die Mannschaften angeht,
haben sie Verblüffendes geleistet und haben sich auch
als viel weniger empfindlich herausgestellt, als von
mancher Seite erwartet wurde. Wir besitzen in den
Zeppelinluftschiffen ein Kriegsinstrument , wie es
kein anderes Heer zur Verfügung hat.



Aus Stadt und Land.
Calw, den 5. September 1914.
Verlustliste.

(Amtliche wilrttembergische Verluste Nr. 10.)
Infanterie-Regiment Nr. 180, Tübingen—Gmünd.

Reservist Gottlieb Friedrich Bechtold aus Nagold — ge¬
fallen.

Ulanen.Regiment Nr. 19, Ulm.
Oberstleutnant Wilhelm Freiherr von Gültlingen aus

Ludwigsburg — schwer verwundet, gestorben.

Gesichtetes Flugzeug.
Ueber Liebenzell in der Richtung Neuenbürg

ist heute morgen 9 Uhr ein Flugzeug gesichtet worden,
ob deutschen oder feindlichen Ursprungs war nicht
möglich festzustellen.

Auch eine Anregung.
Auf den Aufruf zur Meldung als freiwillige

Sanitätshund -Führer sind zahlreiche Meldungen
eingegangen. Bei einem preußischen Garderegiment
wird gegenwärtig ein Versuch mit Sanitätshunden
gemacht. Je nach Ausfall dieses Versuchs werden
dann größere Einstellungen gemacht werden. Die
Schlachten der letzten Wochen haben viel , viel Opfer
gekostet. Viel gibt es noch zu tun , um denen zu hel¬
fen, die verwundet auf dem Schlachtfelde liegen.
Manchem könnte noch geholfen werden, wenn rasche
Hilfe zur Stelle wäre ; aber sie müssen so elend zu¬
grunde gehen, weil die hereinbrechende Nacht die
Sinne der Krankenwärter beeinträchtigt . Da haben
wir einen bewährten Freund , der mit seinem schar¬
fen Instinkt den Menschen zu Hilfe kommt. Wer
wollte da nicht mithelfen?

Es ist nun schon der Vorschlag gemacht worden,
ob nicht die Besitzer geeigneter Hunde (in Betracht
kommen aber nur Hündinnen der vier Polizeihund¬
rassen) sich zusammenschließen könnten und ihre
Hunde unter Anleitung für diesen Dienst erziehen
wollten. Im Krieg ist >alles einfach, aber das Ein¬
fache ist schwer," das gilt auch für die Verwendung
der Hunde. Die Suche in dunkler Nacht, in dichtem
Gestrüpp, in hohem Kornfeld, ist gerade schwer ge¬
nug; sie erfordert einen ganzen Hund und einen
rechten Führer . Daß diese Versuche nicht in größe¬
rem Umfang schon in Friedenszeit gemacht worden
sind, zeigt am besten unsere Friedensliebe.

Es ist eine Ehrenpflicht, der sich keiner in Be¬
tracht Kommende entziehen darf , diesem Aufrufe
schnellstens Folge zu leisten. Die Stunde ist ernst —
und mancher, der nicht als Soldat in den heiligen
Kampf ziehen darf , kann hier seine Pflicht tun . und
Msern verwundeten Brüdern noch rechtzeitig Hilfe
M Rettung bringen.

Wer sich an diesem Kurs beteiligen will , melde
sich bei Hauptlehrer G. Eberle,  Stammheim , an.
Die Uebungen werden in der Umgegend von Calw
abgehalten.

Androhung von Höchstpreisen.
Ueber die Preisbildung verschiedener Nahrungs¬

mittel, besonders des Mehls im Großhandel, ist viel¬
fach Klage laut geworden. So wurde berichtet, daß
einzelne Großmühlen den Mehlpreis von 33 auf
13 ltt und darüber gesteigert haben, obwohl sie noch
mit Vorräten aus der Zeit vor der Kriegserklärung
versehen waren . Solche Preistreibereien konnten
schon in der ersten Zeit nach der Mobilmachung nicht
entschuldigt werden. Nach Eintritt der Verkehrs¬
erleichterungen und nach der inzwischen erfolgten
Beruhigung der Getreidemärkte können derartige
Ausschreitungen, die auf eine Ausbeutung der Be¬
völkerung hinauslaufen , unter keinen Umständen
geduldet werden. Wenn deshalb der Großhandel und
die Mühlen nicht sofort zu angemessenen Preisen
zurückkehren, müssen zum Schutze des Kleinhandels
und der Verbraucher vor Ueberteuerung Höchstpreise
in dem Großhandel festgesetzt werden. Nach dem Ge¬
setz könnte die Behörde die Vorräte übernehmen und
zu den festgesetzten Höchstpreisen für Rechnung und
auf Kosten des Besitzers verkaufen, wenn dieser sich
weigert, zu den Höchstpreisen zu verkaufen. Für die
Festsetzung der Höchstpreise ist nur die wirkliche
Marktlage bestimmend.

Herbstgesellenpriifungen. Wie aus dem
Inseratenteil hervorgeht , veranstaltet die Hand¬
werkskammer Reutlingen auch diesen Herbst wieder
Gesellenprüfungen für solche Lehrlinge und Lehr¬
mädchen, welche ihre Lehrzeit bereits bezw. in der
Zeit bis 15. Febr . vollendet haben. Wir machen
darauf aufmerksam, daß das Bestehen dieser Prüfung
die Voraussetzung für die Zulassung der Meister¬
prüfung bildet und daß die Lehrherren gesetzlich
verpflichtet sind, ihre Lehrlinge zur Ablegung dieser
Prüfung anzuhalten . _

Unterreichenbach, 4. Sept . Als gestern Nacht
anläßlich des Sieges bei Reims mit Böllern ge¬
schossen wurde, ging infolge Unvorsichtigkeit ein
Tchuß dem 18 Jahre alten Eoldarbeiter Wilh.

Burkhardt ins Schienbein. Er liegt jetzt schwer
verletzt zu Hause.

Mannheim , 3. Sept . In einem hiesigen La¬
zarett findet allabendlich Gottesdienst  statt,
wobei ein Harmonium mitwirkt . Gespielt wird die¬
ses von zwei Verwundeten , aber nicht vierhändig,
sondern zweihändig, jeder spielt mit einer
Hand,  denn dem einen ist die linke, dem andern die
rechte Hand durchschossen, aber zusammen können sie
Musik machen.

Weitere Nachrichten.
Neuer Kommandeur des 14. Armeekorps.

Karlsruhe , 4. Sept . Der Kaiser  hat den
kommandierenden General des 14. Armeekorps,
Frhr . v. Huene,  unter wärmster Anerkennung
der geleisteten Dienste und herbeigefllhrten Erfolge
in Führung des Armeekorps vor dem Feind und
unter Auszeichnung desselben mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse zu anderer Verwendung
bestimmt und den Generalleutnant Frhr . v. Mat¬
ter,  Kommandeur der 39. Division, mit der Füh¬
rung des Armeekorps beauftragt.
Keine Beteiligung der Geistlichen gegen uns

im Bereich des 15. Armeekorps.
Straßburg , 4. Sept . Der kommandierende Ge¬

neral v. D e i m l i n g hat an den Bischof von Straß¬
burg folgendes Schreiben gerichtet: Ew. Exz. beehre
ich mich auf das gefällige Schreiben vom 17. August
ergebenst zu erwidern , daß Fälle , wonach Geist¬
liche sich während der Kämpfe des 15. Armeekorps
im Elsaß einer Unkorrektheit schuldig gemacht hätten,
mir nicht bekannt  geworden sind.

Die Festung von Verdun.
Die Festung Verdun liegt tief im Maastale

in einer breiten Niederung . Verdun , früher eine
deutsche Reichsstadt, kam im westphälischen Frieden
zu Frankreich. Im deutsch-französischen Krieg kapi¬
tulierte die Festung am 8. November 1870 nach
zweimonatlicher Belagerung . Damals wurden zwei
Generale , 11 Stabsoffiziere und etwas über 4000
Mann Linientruppen zu Gefangenen gemacht. Er¬
beutet wurden 136 Geschütze schweren Kalibers , über
20 000 Gewehre und grobe Vorräte an Tuch und
Munition . Seit der Abtretung von Metz ist Verdun
für Frankreich als Kreuzungspunkt der Straßen und
Eisenbahnen an der Ostgrenze durch 11 Forts zu
einer der stärksten Festungen umgeschaffen worden.

Die Festung Maubeuge.
Die Festung Maubeuge liegt im französischen De¬
partement Nord. Sie ist von sechs neueren Forts
und mehreren Batterien umgeben. Die Stadt kam
1678 durch den Frieden von Nimwegen zu Frank¬
reich, wurde durch Bauban befestigt, aber im Juli
1814 von den Preußen erobert.

Die Festung Antwerpen.
Antwerpen , die Hauptstadt der gleichnamigen

belgischen Provinz , zugleich Hauptfestung und be¬
deutendster Seehafen Belgiens , liegt am rechten
Ufer der Schelde. An Stelle der alten Festungswälle
umzieht ein einziger Wall mit breitem Wassergraben
im Umfang von 18 Kilometer das Weichbild der
Stadt , mit beiden Enden auf die Schelde sicki stützend.
Vor diesen Umfassungslinien sind 1859—64 zwei
Gürtel von detachierten Forts angelegt worden,
deren innerer 4 Forts und 2 Lünetten , der äußere
12 Forts und 1 Lünette enthält . Unter Napoleon I
der den Hafen bedeutend erweiterte und Antwerpen
zum ersten Waffenplatz seines Reiches machen wollte,
wurde die Stadt 1809 und 1814 von den Engländern
vergeblich belagert . Die Beschießung von Antwer¬
pen durch den holländischen General Chasse (21. Ok¬
tober 1830) , sowie die spätere Belagerung durch die
Franzosen (Ende 1832) richteten großen Schaden an.

Vermischtes.
Die Seele der Völker.

Es ist das Großartige am Krieg, daß er die
Seele der Völker wieder in ihrer Nacktheit zeigt,
befreit von jedem überflüssigen Schmuck, all der
Aeußerlichkeiten entledigt , auf die unsere falsche
Schätzung in andern Zeiten so viel Wert legt. Das
Tiefste in dieser Seele zeigt sich offen, das Gute wie
das Schlimme, die Stärke wie die Schwäche. Daher
ist der Krieg immer der große Prüfstein für eine
Volksseele, eine Wahrheit , die alle Jahrtausende
der menschlichen Geschichte beweisen, und je mehr
bei einer vorgeschrittenen Zivilisation die Masken,
die Verkleidungen und die Hüllen wachsen, die jeder
über sein Ich werfen kann, desto rücksichtsloser reißt
der Krieg alle diese Hüllen weg, zwingt den Men¬
schen wieder, ganz auf sich selbst, auf der großen In¬
dividualität seines Volkes, zu stehen. Denn letztes
Endes fühlt dann jeder wieder die Wahrheit , daß
man seine tiefsten Gedanken, seine letzten Empfin¬

dungen nur mit seinen Volksgenossen teilen kann,
daß auch ein jahrzehntelanger Aufenthalt im Aus¬
land nicht gewisse Schranken niederreiven kann, die
ewig von den Fremden trennen . Wie manchen ha¬
ben wir in diesen Tagen kennen gelernt , der vor¬
her fiir das Ausländische schwärmte, der nur in
französische Theaterstücke ging und englische Schnei¬
der für seine werte Person in Arbeit setzte, der vier
Monate im Jahre auf auswärtigen Renn - und Bade¬
plätzen verbrachte! Und auf einmal entpuppt er sich
in diesen Tagen als ein Chauvinist vom reinsten
Wasser, die Kinkerlitzchensind abgefallen, und man
sieht, daß alles, was man für den Inhalt seiner
Seele hielt , nur eine sehr dünne, sehr zerbrechliche
Form war . Der Krieg ist der große Reiniger der
Seelen . Er fegt wie ein Sturmwind allen Staub
aus ihren Ecken heraus . Er entfernt alles Muffige,
wie allen falschen Glanz und alle aufgeputzte Arm¬
seligkeit. Seine Wirkung liegt nicht bloß in der
großen Erregung des Patriotismus , in der begei¬
sterten Hingabe an die Idee des Vaterlandes , die
wir alle in diesen Tagen in so herzerhebender Weise
erlebt haben, sie geht weit darüber hinaus . Wir
begreifen wieder, daß die alten Aeußerungen des
Bluts , die Instinkte , die unsere Vorfahren hinter¬
lassen haben, für unser Dasein als Volk wertvoller
sind als alle Wissenschaften und Künste, die uns die
Jahrhunderte vermacht haben.

Diese Aeußerungen des Blutes , die zeigt unser
Landwehrmann von heute noch genau so wie sie der
Landsknecht des 16. Jahrhunderts zeigte, wie der
germanische Krieger des frühen Mittelalters sie
hatte , und es sind diese Eigenschaften, denen wir un¬
sere Erfolge verdanken, nicht den Maschinengewehren
und den 42 Centim .-Mörsern , die unsere Arsenale
bergen. Stark und geradsinnig, schwer reizbar , aber
wenn er gereizt ist, von einer unbezähmbaren Wut.
hat sich der deutsche Charakter noch immer nicht an
die Schliche, an das berechnete Intrigenspiel , an die
heimtückische Rachsucht seiner Nachbarn gewöhnen
können. Wir sind in deren Beurteilung viel zu un¬
vorsichtig gewesen, wie die Ereignisse gezeigt haben.
Etwas von dem großen Jungen kam da zum Vor¬
schein, der in jedem Deutschen steckt, der sich zu leicht
auf folgenden Gedankenschlußeinläßt : Ich komme
den andern freundlich entgegen, warum sollten sie
mir nicht auch entgegenkommen? Unsere Nachbarn,
die sich alles mit Zahlen berechneten und deren Ho¬
rizont offenbar bei den militärischen Berechnungen
endete, haben mit diesem Faktor in der deutschen
Seele , mit dieser Wut der Enttäuschung nicht gerech¬
net, die jetzt unsere Truppen draufgehen läßt wie
die Beserker. Keinen trifft diese Wut schwerer als
den Engländer , gegen den nun einmal die Stimm¬
ung in Deutschland von einer ganz besonderen Art
ist. Jeder Erfolg gegen die Engländer wird , wie
man wenigstens an der Bevölkerung der Reichs¬
hauptstadt sehen kann, mit der doppelten Freude
begrüßt , wie solche gegen Franzosen und Russen.
Nicht als ob man das Krämervolk besonders hoch
schätze, aber man gönnt ihm das Aergste, was einem
kriegführenden Volk geschehen kann. Man haßt es,
weil der Aberglaube , daß der Engländer mit uns
stammes- und seelenverwandt sei, vorläufig bei der
Masse unseres Volkes noch nicht auszurotten ist, und
man bringt selbst heute noch hier Gefühlsargumente
vor, die bei jedem politisch denkenden Engländer
nur ein Lächeln Hervorrufen.

Unterschätzen wir übrigens nun auch die Seele
der andern nicht. Dies ist notwendig in einem Augen¬
blick, wo unsere Heere Erfolge errungen haben und
bereits in fremden Ländern kämpfen. Die fanatische
Freiheitsliebe des heimtückischen Belgiers , die ehr¬
liche Vaterlandsliebe des Franzosen, der den hei¬
mischen Boden verteidigt , und die Zähigkeit der
Briten , der weiß, daß, wenn das eingeleitete Riesen¬
geschäft fehlschlägt, der Bankerott vor seiner eigenen
Tür steht, werden uns noch manches zu schaffen ge¬
ben. Die europäische Verschwörung ist gedemütigt,
aber noch nicht gebrochen.

Der Zar in Aengsten.
Zum Kriegsminister spricht der Zar:
Ich finde es ganz sonderbar,
Daß in dem gegemvärt'gen Krieg
Die Deutschen haben Sieg auf Sieg.
Was tun sie denn vor allen Dingen,
Was ist ihr Mittel zum Gelingen?
O Majestät spricht der Minister
Und seine Stimm wird zum Geflüster:
Die Deutschen singen vor der Schlacht
Das Lutherlied mit Vorbedacht:
„Eine feste Burg ist unser Gott,"
Er macht der Feinde Rat zu Spott!
So, spricht der Zar: nur dieses wärs?
Dann singen wir den zweiten Vers,
Wir werden dann gewiß auch siegen,
Und diese Brut bald unterkrtegen!
O Majestät der fängt ja an:
„Mit unsrer Macht ist nichts getan!"

Mir die Schrift!, verantwortlich: I . V. vr . P . N ad i g.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei



Mt« Kll>rL>l«
Für die reichlichen Gaben an Geld, Naturalien und

Kleidungsstücken, welche aus Stadt und Bezirk bis jetzt hier
eingingen , sage ich im Namen des Landesvereins

herzlichen Dank
Die Spenden werden teils zur Bestreitung der Krankenhaus-
koften für die hier untergebrachten z. Zt . 107 Verwundeten,
teils zur Unterhaltung der Erfrischungs- und Verbandstation
auf dem Bahnhof , teils für die sonstigen Zwecke des Roten
Kreuzes verwendet . Was von den hier eingehenden Gaben
entbehrlich ist, geben wir an das Hauptdepot in Stuttgart
zur Verwendung in den anderen 53 Vereinslazaretten im
Lande weiter.

Da der Aufwand in den Lazaretten stetig zunimmt,
darf ich auch fernerhin für Zuwendungen für das Rote Kreuz
bitten und ersuche ich höflich, Geldbeträge bei den bekannten
Sammelstellen in der Stadt und bei den Herren Ortsoor¬
stehern rc. abzugeben. Naturalien nimmt das Krankenhaus
virekt entgegegen oder durch die Liebesgabenstelle in der alten
Handelsschule; Kleidungsstücke erbitte ich an Frl . Pfrommer
im Eeorgenäum zu senden. Die Veröffentlichung der Gaben
erfolgt in den „Mitteilungen " des württ . Landesvereins.

Calw,  den 4. September 1914.
Der Bezirksoertreter

des Landesoereins vom Roten Kreuz:
Amtmann Rippmann.

Bekanntmachung.
Infolge dringender Arbeiten an der

Schaltanlage kann am Sonntag , den
6. September von morgens 7 Uhr bis
abends 6 Uhr

Kein Strom
abgegeben werden.

SemMtverbM ElewizitStMrk
Teiuiuh-StatiM«s»A»TMM

LkrmIrsMkW KM.
Bei der Oberamtssparkaffe kann jedermann Spareinlagen

machen, ferner öffentl. Kaffen, Vormundschaften und
Vereine , die gemeinnützigen Zwecken dienen.

Die Spareinlagen werden mit 4°/° verzinst. Sie find
unbedingt sicher angelegt; namentlich ist dies, wie schon öfters
bekannt gemacht worden ist, auch in Kriegszeiten der Fall.
Zudem darf man auf einen glücklichen Ausgang des gegen¬
wärtigen Krieges jetzt zuversichtlich hoffen.

Aus Besorgnis sollte « an also kein übriges Selb mehr
zu Hause brach liegen lasten, sonder« es zinstragend anlegen.
Man nützt sich so selbst und trägt dazu bei, daß wieder ein
normaler Geldverkehr erreicht wird.

Calw, den 5. September 1914.
Oberamtssparkaffe:

Pommert.
Wir nehmen wie seither von jedermann

Sparkaffengelder
sowie

Darlehen
entgegen und verzinsen letztere je nach Kündigung bis zu 4'/,°/«.

Unser sonstiger

Geschäftsbetrieb
geht überhaupt in gleicher Weise seinen' Weg.

Spar - und Borschußbank Calw.

vnterriclilskLcker : Klavier, Violine,Lnoemdle-
spiel (Orcbester) Hieorie (llarluonielekre, Kontra¬
punkt, (klusikgescbicbte).

Oe8aneun1errick1 fr-unariei-romm.
_o _ trübere Opernsan §erin Llll

Ztacittbeater in bla§6eburg.
- — ^ukrialime neuer Loküler jecler ^eit . -----

IVlusiksettuIs Oalvv,
Direktion:  Otto fromm , Kapellmeister.

Calw , den 4. September 1914.

Trauer - Kns «ige.
Unser lieber Sohn , Bruder und

tSchwager

Pssl Äscher,«§«>,«,
(Grenadier -Regiment Nr . 123 in Ulm)
ist im Kampf fürs teure liebe Vater¬
land gefallen.

In tiefem Schmerz
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie A . Fischer , Oberamtsdiener.

* Calw , den 5. September 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme , welche wir
während der Krankheit und dem
Dahin scheiden unserer lieben Nichte
und Tante

Luise Wiech
erfahren durften , für die zahlreiche

Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte , für die trost¬
reichen Worte des Herrn Stadtpfarrers , sowie den
Herren Trägern , sagen wir unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zum Besten des Roten Kreuzes!

Kriegs -Bortrag.
Sonntag,  de « 6. September 1914, nachmittags4 Uhr

im Adlersaal in Liebenzell.
Thema: Die Entscheidungsstunde.

Redner: EvangelistH. Kaut.
Jedermann herzlich eingeladen. Die Sammlung ist für hiesige

bedürftige Familien bestimmt.

Handwerkskammer Reutlingen.

HerWGefellenprösNgen M.
Wie in früheren Jahren so finden auch diesen Herbst wieder

Gesellenprüfungen stau. Zugelassen werden hiezu diejenigen Lehr¬
linge und Lehrmädchen, deren Lehrzeit zwischen dem1. Oktober 1914
und dem 15. Februar l9l5 endet, ebenso aber auch diejenigen, welche
ihre Lehrzeit zwar ordnungsmäßig beendigt, die Prüfung aber aus
irgend einem Grunde früher nicht abgelegt haben. Die mit Lehrzeugnis
und dem Zeugnis der Fortbildungsschule(Gewerbeschule) belegte An¬
meldung ist zusammen mit den5 Mark betragenden Prüfungsgebühren

spätestens bis 18. September ds. Fs.
an die Handwerkskammer eiuzureichen»

von welcher Anmeldeformulare unentgeltlich zu beziehen sind.
Wir geben dies mit dem Ansügen bekannt, daß der Lehrherr bei

Straforrmeidung di« gesetzliche Verpflichtung hat, sein« Lehrlinge dezw.
Lehrmädchen zur Ablegung dieser Prüfung anzuhalten.

Reutlingen, den2. September 1914.
Der Vorstand der Handwerkskammer:

K. Bollmer. K. Hermann.

Henkels öleick- Sacks.

Montag,
den7. September

Turn-
Dersammlnng.

Wegen Verlegung der Kriegs-
betstnnde findet unsereElMliullgsstonde
morgen und bis auf weiteres

Ml5 W
statt. Ehr. Z.

Die neue Flemmings

KriegskmeNr .3
— ä 1 Mk. — ist nun in großer
Anzahl wieder eingetroffen.

Fr. Hiiußler,
Buchhandlung an der Brücke.

Soeben erschienen neue

KriegSPstklirten
in prächtigem Farbendruck,

100 St.sort.^ 4.55 einschl. Nachngeb.
Kriegspostkarten -Derlag

Pforzheim,
Rudolfstraße 27 I.

3m alten Krankenhaus werden

zur Beihilfe illl Wes
gegen Bezahlung

Nmes Md Mlhes
MgtMMk».

Anmeldung vormittag zwischen
9 und 11 Ahr bei

Frau Dekan Roos
und Frau Stadtschultheiß Conz.

A» Mich«,
das schon in gutem Hause gedient
hat und gute Zeugnisse hat,

sofort gesucht.
Frau Direktor Adolf Weber.

OrdentlicheM
für einige Stunden im Tag ki
guter Bezahlung sofort gesucht.

Zu erfragen in der Grschästs-
stelle dieses Blattes.

LansnMchen
gesucht, ein gesundes, williges
reinliches
Frl . Zahn, Calw, llhlandstr.

Bäcker-Lehrlings-
Gesuch.

Ein ordentlicher Junge wird in
die Lehre genommen. Zu erfragen,
im Ochsen in Calw.

Fr̂ mdliche sommerliche

Wohnung,
ein Zimmer, Küchen. Holzplatz,
ist auf 1. Oktober oder später zu
vermieten. Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Eine freundlich«

L-Zimner-Wiihmz
ist aus l . Oktober zu vermieten.

Hengstetterstraße Nr. 438.
Lützenhardt.

Eine ältere schwere

Kuh
^ samt Kalb
hat zu verkaufen

1 . I >u cl o
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